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KONZIL UND SEN 1\T VER'i/EIGERJ\T DIE DEMOKRATI'3IKRUW DER HOCHSCHULE 

In einem sechsstündigen teach- und sit~i~ forderten mehr als 1000 

Studenten: 
- clie demokratische Öffentlichkeit. aller akademischen Gremien 
·· paritätische Besetzung aller akademischen Grernien,auch des satzungsgebene 

den Konzils 
·- qLull:!ttative Mitbestimmung auch inj:. Instituten und Seminaren 

n ' ·1 1r ··1 t t l · t l - T" r, • • r t d oena·c unc cOnZJ. · ag· en 1in- er versc 11.os,senen '. uren ,ole verwe:ige en en 
Studenten die Öffentlichkeit,die eine Voraussetzung jeder demokratischen 
Diskussion und Entscheidung über die prozentuale Mitbettirnmung ist. 

Das formale Zuge~tändni~ des Konzils,das deh Studenten eine 2o%ige Mita 
beteiligung am satzunggebenden Konz~l zusicherte,diktiert der Studenten= 
schaft die Bedingungen 1 unter denen dies€r Beschluß im Kraft treten soll. 
Die Auflage r-;;ieht ecr1ne Bevorzugung der FachschaftsvertreterJX vor den 
Parlamentsvertretern vo±. Die Fachschaften bestehen aber_,nicht einmal in alle 
allen Diszilplinen; darüber hinaus fehlt es den meisten ~achschaften 
an der demokratischen Legitimation,da sie nicht gewählt wurden. 

Die Professoren wollen sich unter ~eitgehender Ausschaltung des demokratisch 
gewähJ. t en Parlaments die s tudenti,3chen Vertreter .selbst aufü3uchen. 

Die auf dem teach-in versammelten Studenten erklären dazu: 
DIE AUTONIME ,STUDEl'lTElF:'.CHJ\FT DFR u:rnv~RSIT;,':T FRANKFURT I-I!\T ~;EINE 
AUTORITillrn :REVORMUNDUJ\'G J\TÖ'rIG ! :3IE LliBST SICH rEINE PROFE,C',,,mRALEJ\T 
AUFLAGEN DIKTIEREN. 

Darüberhinaus weigerte sich der Senat,die Forderungen des AStA und 
der Studenten vom teach-in am Montag,dem 27, 11. 67 zu behandeln. 
Weder über das vorläufige Verbot des SDS, noch über eingeleitete DisziPli= 
narmaßna~men gegen Kommilitonen wurde verhandelt. 

Der Hektar und einzelne Professoren,die sich schließlich nach sechs Stunden z 
zu nichtssagenden .Stellungnahmen bequemten, warennicht imstamde,ihre 
Entscheidungen vernünftig und politisch zu begründen.Die Professorenschaft 
ist nicht bereit,die demokratischen Dedingungen für Verhandlungen und 
studentische Mitbestimmung herzustellen. 

Der AStA übernahm die von der Mehrheit der Studenten aufgestellten Forde= 
rungen: 
-- bis zur Her.stell ung; der demokratischen (f f'entlichkhLt , sowie realer 
': · .! qualitativer und i:iaritroi.tiE:;cher Mitbestim ·ung zieben die studenti,schen 

Vertreter aus allen akademischen Gremien aus. 
- der Jl,StA beruft eine Voll-versamrnlung aLi (o>l' Studenten ein, die i.ibcr die 

Mitbestimmungsforderungen beschließen wird. 
- auf der Vollversammlung werden ßtrcikmaßnahmen zur Disku,ssion ge,,stellt, 

um diese clemokr~t:i.E.:chc~ Anspriiche der Student ,rnschaft durchzusetzen, 
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